
Situation konnten dıe Verfasser ja immer e1INn Wissen De1l ihren Adressaten VOraussetzen, das heute
ach Möglıchkeıt erst rekonstruieren ist Fehlen diıese Z/usatzınformationen, können alte extie
oft NıIC verstanden der mussen Sal mıßverstanden werden.
ach einleıtenden Reflexionen ber das Lesen V  s Jexten wırd der ın sechs Hauptteilen dar-
gelegt Im ersten eıl (27-40) beschreibt gger wichtige Punkte der „Texttheorie‘“‘. Es folgen Obereitende Schritte 7U Analyse  66 1m zweıten eıl (46—73) Devor cdıe „Lektüre synchro-
HG Aspekt“ (S.Teil: /4—158) und „unter dıachronem Aspekt“ (4. Teıil: 159—194) geht Im eıl
wendet sıch der erlt. der hıstorischen Rückfrage —2 Im abschlıeßenden 6. Teıl an
delt cdıe Lektüre er hermeneutischem AspektmHıer geht dıe rage, WIe der
Bıbeltext, den INan mıt der verschiedenen Analysen Desser verste „IN der eutigen konkre-
ten gesellschaftlichen, kırchlichen, persönlıchen Sıtuation“ hılfreich seın ann
DıIe Hauptteıle sınd UrC| ıne weıthin gleichbleibende Untergliederung eingeteilt: unachs wıird
Jeweıls ach dem zugrundeliegenden JTextmodell efragt. Dem olg 1ıne theoretische Erläuterung
ZUT Durchführung der Jeweılıgen Analyse, dıe schliıeßlich praktıschen Beıispielen erprobt wırd.
|DITS Methodenlehr: kommt dem Leser uch dadurch CNigELEN, daß der 'ert. seıne Ausführungenmıt Hılfe VO G’rafiken un durch orafisc abgesetzte Merksätze dıdaktısch aufarbeıtet. Dem dıe-
NC auch Onkrete Fragen, ıe helfen sollen, dıe methodischen Schritte selbst einzuüben.
Wenn der erl. uch dıe verschiedenen methodischen Schritte, dıe durchaus och für weıtere Me-
thoden offen sınd, darlegt, bleıbt VOonNn Anfang bıs ZU nde des Buches doch eutlıcdal S1e nıcht nebeneinander stehen, sondern ineinandergreifen. Gerade dadurch helfen S1Ee dem
Benutzer eiInem tieferen Verstehen neutestamentlicher exte, dıe NIC 11UT historisch verstan-
den, sondern In ıhrem Nnspruc ANSCHOMM werden wollen 1C  1ge  E Literaturangaben SOWIE
ıne gul ausgewählte Bıblıographie, eın egıster zıtıerter Autoren, der Fachbegriffe un! der be-
sprochenen Bıbelstellen erleıchtern dıe Arbeit mıt diesem Einleitungswerk. Glesen

SCHUÜULZ.: Slegfried: Neutestamentliche Ethik Reıhe /ürcher Grundrisse ZUT Bıbel Z=
rich 1987 Theologischer Verlag. 681 S 9 Kl 6/7,—
Dıie Aussagen des Neuen JTestaments ber das Handeln der Trısten sınd zweıtellos wichtig für dıe
Glaubenden jeder eıt ugleıc!| ber 1st CULIC daß viele dieser Aussagen zeıtgebunden
sınd, weshalb S1e NıIC unbesehen übernommen werden dürfen Deshalb ist ach dem Bleibenden
un Bestimmenden fragen un danach, WIE dieses ın den Je und I veränderten Sıtuationen S
lebt werden ann Von daher ist CS begrüßen, daß eın umfangreıiches Handbuch mıt den Fragen
neutestamentlicher vertrau macCc
Eın 16 auf das Inhaltsverzeichnis des Buches zeıgt, daß sSeIn Verfasser In den ersten ]er KapI-
teln 17-287) N1IC ber dıe neutestamentlıche spricht, sondern Der dıe Jesu, der
nachösterlichen Jesusgemeinden, der hellenıistischen Kırche und der chrıistlıchen Gnostiker. Hıer-
bel Ist Schulz auf hypothetische hıstorısche Rekonstruktionen angewlesen. Gleichzeıntig zeiıg sıch
schon hier, dalß alle neutestamentliche Ethık den Aussagen des spaten Paulus 1ßt ach
Schulz repräsentiert nämlıch der erste Thessalonıcherbrief als CINZIZES Zeugnis der {irühpaulını-
schen Ethık dıe der hellenıstischen Kırche

Weıl Paulus das Maß er neutestamentlichen Theologıie und damıt auch der ist, wundert
NIC daß ıhm SIn umfangreıiches Kapıtel gewıdme ist — Die VON Schulz vertretene

Hypothese eınes lebenslangen Rechtfertigungsprozesses, wonach der Christ immer zugle1c SUun-
der und Gerechtfertigter bleibt, dürifte aum den paulınıschen Aussagen gerecht werden. qel-
mehr wırd der ottlose nach Paulus alleın Urc! Glauben gerechtfertigt, und dıese Rechtfertigung
wırd In der aulfe ratılızıer Das NCU geschenkte eschatologische en muß sıch dann 1im en
des Christen bewähren, aber: Der Indıkatıv des geschenkten e1ls ist der TUN und die Er-
möglıchung für den ethıschen Imperatıv.
Sıecht Nan den Rechtfertigungsvorgang auf diıese Weıse, dıe durchgängıg A den anderen ethı-
schen „Entwürfen“ des Neuen Testaments geübte Krıitik weıthın In sıch Methodisch ist
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CS überdies angreıfbar, WEeNTN INa  —; dıe Schriften des Neuen lTestaments NIC| zunächst ın ıhrer Fı-
genart ZUT Geltung kommen läßt, weıl SIE vorschnell den Paulusbriefen werden. DIie-
SCI angel ze1g sıch uch schon darın, dalß der gesamten außerpaulınıschen Liıteratur des Neuen
lestaments (Synoptiker, johanneısche Schriften), Deuteropaulınen, denen uch den ersten
Petrusbrief Za und katholische Briefe) 1IUT gut zweıhundert Seıtenzgewıdme WCI-

den

Weıl alle neutestamentlichen Schriftsteller sofort VO späteren Paulus her krıitisıert werden, ist
immer wıeder uch ıne Verwechslung VOIl Wort und Begrıilff beobachten Besonders augenfäl-
lıg ist das e1ım Vergleıch zwıschen Paulus un dem Jakobusbrie asselbDbe Wort „Glaube beı Ja-
us un! Paulus meılnen eıne andere AaC un sınd deshalb unterschıiedliche egriffe. Wıe CS

ür Paulus keinen Glauben g1bt, der sıch N1IC In der 1e auswiırkt (Gal 5,6), ist der (Glaube
hne erT'| ach al Za Glaube Was für den Glaubensbegriff gılt, gılt auch für den Be-
orl erT'| Sıe bezeichnen Del Paulus un akobus NIC| 1eselbe AaC| Falsch ist jedenfalls,
WENN Schulz behauptet: „Unbestrıtten ist, daß dıese unerhörte Polemik des akobus ur dıe
paulınısche Losung alleın der Glaube rechtfertigt VOTI ott un: nıcht cdıe erke WEeNnNn uch In
einer gnostischen Pervertierung, gerichtet seın ann  6 Denn das ist In der Forschung gerade
N1IC unbestritten!

Schulz umt auch der alschen ese der nahen Erwartung des Weltendes 1Im 1C| auft dıe
Ethık einen ZU großen Raum eın em Jesus Sanz dem udentum einordnet, trennt iın
de aCcCto VO  > den chrıistliıchen (jemeımninden. Umgekehrt VOT em Paulus STar VO In=
dentum ab Denn Paulus WI1IEe Jesus sınd 11UT verständlıch, WEeNnN dıe Jüdıschen Wurzeln ıhrer Bot-
schaft mıtbedacht werden. Gerade deshalb hält uch Paulus daran fest, daß das (jesetz ZuU en
gegeben wurde, uch WENN CN tatsäc!  1C| unter den gegebenen mständen der Unheilssituation
VOT und hne Christus den oa gebrac hat (Röm 70 DIe TIStEN sSınd befifreıt VOe des
Gesetzes, eı1l Ss1IE unter Führung des eılıgen (jeistes (Röm 8,4f) dıe Forderungen des Gesetzes
erfüllen können. Das (jesetz aber ırd rfüullt In der 1e (Röm 13,8—-10)
Dıie vorgeiragene Krıtık An der Posıtion des Verfassers. dıe sıch och vertiefen j1eBe, soll jedoch
N1IC dıe vielen posıtıven Beobachtungen 1m vorlıegenden Buch verdunkeln Eınige Literaturhıin-
WeIlse nde des Buches sınd zudem hılfreich uch andere Posıtionen kennenzulernen. Leıder
lassen dıe „Zürcher GGrundrisse ZUT Bıbel“ keıine Auseinandersetzung des Verfassers mıt anderen
Autoren E W d> ZUl Urteilsbildung des Lesers sıcherlich beıtragen wurde. G1lesen

KIRCHSCHLÄGER., Walter Fhe und Ehescheidung Im Neuen Testament. Wıen 1987
erold Verlag. 1 S: Kt.. M 21,-

Kirchschläger SUC: In seınem Buch über n  he un! Ehescheidung 1Im Neuen Testamen  .6 ach
einem seelsorglıc! verantwortbaren Weg Tür rısten, deren Ehe gescheıter ist ETr geht dabe!ı VO  j

dem Eheverständnıs Jesu und der Jungen Kırche dUs, greıift ber uch auft das Eheverständnıiıs des
en Jlestaments zurück, WIE sıch ın Gen ‚18—-24; 1 ‚268 KEx 2017 Dtn Z aber uch In der
bıldhaften Sprache der Propheten wıderspilegelt. Selbstverständlıch analysıert sorgfältig alle eIN-
schlägigen extfe ZU ema Fhe 1m Neuen Testament In einer systematıschen Zusammenschau
ze1g! der Verfasser, daß dıe Ehe In der Schöpfungsordnung (jottes grundgelegt und auft Dauer
gelegt ist Das eheliche en gılt dem Neuen Testament uch als ıne zeichenhaftte Darstellung
aut ott hingeordneter Bezüge. S1e ist gekennzeichnet durch das Ooment der Abbildhaftigkeıt
(jottes (vgl Gen Z WOTIN ihre Existenz auf Dauer grundlegend begründet ist

Kirchschlägef bleıibt be1l der Beschreibung des Eheverständnisses 1Im Neuen Testament nıcht STe-
hen, sondern SUC zugleic dıe Schwierigkeıten, auf dıe eın Olches Verständnis eute STO hbe-
ußt machen. In diesem Zusammenhang ordert VOT em ıne gründlıche Ehevorbereıtung.
Auf dem Hıntergrund des hohen Eheverständnısses des Neuen Testaments rag der Verfasser
dann, WIE das Neue lestament nıt gescheıterten hen umgeht. Als erkennbare Ausnahmen

dıe matthälischen Unzuchtsklauseln un! das sogenannte „Privilegiun paulınum“ ın Kor /,12—-
16 A eın Lösungsvorschlag für dıe heutige eıt geht jedoch eınen anderen Weg Jesu Verkündiıi-
SuNg zeıge eıne doppelte Orientierung. Eınerseıts halte kompromi1ßlos A Grundsätzlichen fest,
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